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Zusammenfassung
Die Faszination Schildkröte führte hierzulande 

schon früh zum Verlangen, diese exotischen Wir-
beltiere mit dem prächtigen Rückenpanzer in un-
serer nächsten Nähe zu besitzen und zu pflegen. 
Trotz weit verbreiteter Vorbehalte nahm man sie 
als Heimtier freilaufend in die Wohnküche oder als  
lebendes Spielzeug ins Kinderzimmer. Die soge-
nannten genügsamen Exotika waren einfach zu 
transportieren und für jedermann erschwinglich. 
Der internationale Handel mit Griechischen Land-
schildkröten in unglaublich grossen Mengen be-
gann mit dem Balkankrieg im Ersten Weltkrieg 
(1914 – 1918). Das Ausmaß des jahrzehntelangen 
offiziellen Handels mit Griechischen Landschild-
kröten (Testudo hermanni boettgeri) als devisen-
bringende Handelsware aus dem ehemaligen Jugo-
slawien, vor allem nach 1945, ist viel größer als bis-
her angenommen: Es wurden an die drei Millionen 
fortpflanzungsfähige Tiere exportiert. Dies ist nur 
eine der Ursachen für die signifikante Abnahme 
der Populationen und deren Größen in freier Wild-
bahn. Obwohl durch nationale und internationale 
Gesetze und Abkommen nominell geschützt, ist die 
Griechische Landschildkröte noch die häufigste Art 
im internationalen Tierhandel. Zudem sind heute  
die Bestände besonders durch die großflächige Zer-
störung des Lebensraumes und durch die Verfolgung 
als Nahrungsmittel und Ernteschädling gefährdet.

Summary 
A contribution to the history of the discovery of 

the Greek tortoise (Testudo hermanni) as a pet (Heim-
tier) and occasionally as a children’s toy. This in spite 
of numerous early and widespread prejudices. The so 
called unassuming exotica were easy to ship and thus 
became available at popular prices. The mass trade of 
the species started during World War I (1914 – 1918) 
and climaxed after 1945, when in former Yugoslavia 
Eastern Greek tortoises became a promising com-
mercial good in international trade: About three mil-
lions of animals in reproductive ages were exported. 

The continuous trade, much larger than previously 
assumed, is one of the reasons that the populations 
and their sizes in the wild have been markedly de-
clining and thus made the Eastern Greek tortoise 
(Testudo hermanni boettgeri) an endangered species. 
Although protected by national and international 
laws and treaties, the tortoise is still most frequently 
recorded in international illegal trade. Moreover, the 
species is actually seriously endangered by the mas-
sive destruction of its habitat, and is often persecu-
ted as it is considered a pest to harvest and has again  
become popular on peoples menus.

Einleitung
Ich versuche zu ergründen, warum gerade  

die Griechische Landschildköte (Abb. 1-4) zum  
beliebten Heimtier1 und damit zu einer der 
bedrohtesten Reptilienarten Europas wurde 
(Stojanov et al. 2011). Nach historischen Be-
richten lebten schon 1601 Griechische Land-
schildkröten als Heimtiere in London (Coote 
2001). „In England war die Griechische Land-
schildkröte möglicherweise die erste Reptilien-
Art, die als Heimtier gehalten wurden (Gosse 
1850). Um 1897 wurden dort von einem Händ-
ler 10 000 lebende Landschildkröten angebo-
ten. Man fragt sich, was mit allen diesen Krea-
turen geschieht“ (Batemann 1897). „Im frühen  
Mittelalter wurden bereits in Klostergärten  
aus Italien mitgebrachte Landschildkröten  
gehalten, später waren sie dank ihrer Lebens- 
zähe in allen wandernden Menagerien zu be-
sichtigen“ (Obst&Meusel 1968).

Den Amphibien (den heutigen Amphibien 
und Reptilien) und damit auch den Schildkrö-
ten brachte Linné in seinem Systema Naturae  
wenig Sympathie entgegen. Er bezeichnete  
sie als „ekelige, widerliche und abstossende“ 
Lebewesen. Über die Schildkröten schrieb er, 

Von René E. Honegger, Kilchberg (Schweiz)

____________________________________

1	 Tiere, die aus Interesse am Tier oder als Gefährten im Haushalt gehalten werden oder die für eine  
solche Verwendung vorgesehen sind (TSchV, Stand 1.12.2017).
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dass sie ohne Kopf acht Tage lang leben wür-
den (Wahlgren 2012). Spätere Autoren über-
nahmen diese abschätzige Einteilung, so auch 
Georg Christian Raff (1748-1788), der Pio-
nier der deutschen Kinderbuchliteratur (Raff 
1778), oder doppelten nach und schilderten 
die Schildkröten zusätzlich als stumpfsinnige, 
zählebige Wesen (u. a. Korth 1826, Schnee 
1899, Schreiber 1912, Veith 1991).

Die Behauptung, „Schildkröten hätten ein 
zähes Leben und könnten sich noch vierzehn 
Tage hernach bewegen, nachdem man ihnen 
schon den Kopf heruntergeschnitten hat“ geht auf 
eine Beobachtung des italienischen Anatomen 
Francesco Redi (1626-1697) zurück (Redi 
1687), ebenso die Aussage „sie würden Monathe 
lang leben und sich über ein Jahr ohne Nahrung 
hinhalten“ (Müller 1767, De la Cepede 1788).

Trotzdem faszinierten die Schildkröten als 
Exotika alle Volksschichten. Diese Faszination 
ist umso erstaunlicher, als Schildkröten bei uns 
auch im Märchen und in der Volkskunde kei-
nen Stellenwert haben (Obst 1985, Lauterwas-
ser 2009, Schumacher 2001). Erst in der Moder-
ne wurden sie zu Sympathieträgern, zu Sinnbil-
dern der Entschleunigung, der Besinnung oder 
Diplomatie (Abb. 5) (Anonymus 1968, Widmer 
2018). „Schildkröten sind gefühlsgebende ma-
gische Mutmacher“ (Süss & Malter 1991)!

Griechische Landschildkröten wurden als 
Heimtiere jahrzehntelang in riesigen Mengen 
aus ihrem Verbreitungsgebiet entnommen. Na-
tur- und Artenschutzdenken war damals fremd. 
Die Schildkröten stellten einzig und allein eine 
devisenbringende Ware dar. Für viele Reptili-
enimporteure bedeuteten sie im Frühjahr eine 

Abb. 1: Trinkspiel-Automat 
mit Neptun als Winzer auf 
einer Schildkröte reitend. 
Leodegar Grimaldo, Stutt-
gart, 1626. Der Trinkspiel-
Automat ist ein Höhepunkt 
der Unterhaltungstechnologie 
der deutschen Spätrenaissan-
ce. Die Aufzieh-Mechanik ist 
unter dem echten Panzer einer 
Griechischen Landschildkröte, 
Testudo hermanni, (CL 10,5 
cm, CH 5,1 cm) versteckt 
montiert. (Museum für Kunst 
und Gewerbe Hamburg, In-
ventar Nr. 2006.57).

René E. Honegger



5	 , 19, 2019

sichere Einnahmequelle. Ihre spezifischen bio-
logischen Ansprüche (u. a. Herter 1960, 1962) 
wurden wegen mangelnder Information kaum 
wahrgenommen. Sie wurden unter falschen 
Bedingungen gehalten. Die Sterblichkeit war, 
wie wir wissen, hoch. Verendete Schildkröten 
konnten ja jedes Frühjahr wieder preisgünstig 
ersetzt werden. Diese, jetzt schon über mehrere 
Generationen hinweg anhaltende Beziehung, 
kann nicht mit der „kurzfristigen Schwärmerei“ 
[short-lived enthusiasm] verglichen werden, 
wie sie (Herzog 2014) für „Baby-turtles“ in der 
amerikanischen Kultur beschreibt.

Schildkröten haben die Beziehung zwischen 
Menschen und Reptilien massgebend positiv 

geprägt (Abb. 6). Diese Faszination hat fatale 
Folgen, zumindest für die östliche Unterart der 
Griechischen Landschildkröte, Testudo herman-
ni boettgeri. Diese ist mindestens lokal bereits 
ausgerottet (Bertolero et al. 2011) und zählt 
heute „zu den bedrohtesten Tierarten Europas“ 
(Beshkov 1993, Cheylan 2001, Ljubisavlević 
et al. 2011, Stojanov et al. 2011).

Zur Benennung
Über die Artzugehörigkeit der „Griechischen 

Landschildkröte“, früher auch als «Mosaische 
oder Mosaik-Schildkröte» bezeichnet (Müller 
1774, Funke 1802, Helmuth 1806, Schläpfer 
1829/1830, 1833), war man sich lange nicht im 

Abb. 2: „Die griechische Schild-
kröte – Testudo graeca – Tortue 
grecque“ (Schinz 1833).
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Abb. 3: Griechische Land-
schildkröten wurden schon 
früh als Heimtiere in die 
Küche oder ins Kinderzimmer 
aufgenommen. 
Foto: Beringer & Pampa-
luchi 1954, Zürich.

Abb. 4: Zwischen 1946 und 
1987 exportierte Jugoslawien 
mindestens 2,2 Millionen le-
bende Griechische Landschild-
kröten als devisenbringende 
Ware. Zwischenlager beim 
Importeur, Zürich, 1965. 
Foto: René E. Honegger.
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Klaren. Man verstand in der Vergangenheit un-
ter dem Artnamen graeca etwas Anderes: „Ge-
nerell wurde bis zum Anfang des 20. Jahrhun-
derts mit Testudo graeca die Griechische Land-
schildkröte bezeichnet, also nach der heutigen 
Nomenklatur Testudo hermanni Gmelin, 1798“ 
(Buskirk, Keller & Andreu 2001). Meine 
Ausführungen betreffen die östliche Unterart 
Testudo hermanni boettgeri Mojsisovics, 1889.

Die Verwirrung zeigte sich ebenfalls im An-
gebot der Händler: Das Reptilien-Spezialhaus 
Scholze & Pötschke in Berlin, bot im Früh-
jahr 1935 Testudo graeca so an (Abb. 7): „Wenn 

Sie Wert auf wirklich haltbare, lebhafte Schild-
kröten legen, kaufen Sie nur die von uns an-
gebotene, echte Testudo graeca. Die derselben 
ähnliche, meist angebotene, afrikanische Art ist 
nicht haltbar, und nicht mit unserer zu verglei-
chen“ (Scholze & Pötschke 1935, auch Rei-
chelt 1909).

„Die Schöne Griechin“
Die erste wissenschaftliche Abbildung, eine 

naturalistische Widergabe, einer Testudo grae-
ca stellt Tafel XXVII „Die Land-Schildkröte“ 
von Meyer (1748) dar. Dann folgte „Die Afri-

Abb. 5: Die Landschildkröte 
als Symbol der Entschleu-
nigung, 1968 (links, Quelle: 
Sozialarchiv Zürich) und als 
Symbol der Diplomatie (rechts, 
Illustration Peter Gut, 
Vontobel-Stiftung, Zürich).

Abb. 6: Landschildkröten 
haben als Exoten alle Volks-
schichten fasziniert und die 
Beziehung zwischen Mensch 
und Reptil positiv geprägt.
Foto: Peter Häderli, 1960.
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kanischen Land Schild-Kröte“ (Testudo tessala-
ta minor) durch Edwards (1751) [in Seelig-
mann 1764], dem Holotypus von Testudo grae-
ca (Bour 1987) (Abb. 8). Bei der Beschriftung 
seiner „Testudo graeca“ ist Schöpf (1801) ein 
Fehler unterlaufen: seine Tafel VIII zeigt den 
Holotypus von Testudo hermanni Gmelin 1789 
(Bour 1987) (Abb. 9-10).

Warum Linné den Artnamen „graeca“ wähl-
te, sei undurchsichtig, meint Bour (1987). War 
es eben, „weil das Muster des Rückenpanzers 
einem griechischen Mosaik ähnelt“, wie Müller 
(1774) und Helmuth (1806) (Abb. 11) schrie-
ben, oder „hat ihr – gemäss Schöpf (1801) und 
Bechstein (1800) – Griechenland den Namen 
gegeben“? Goetze (1797) fügte bei, dass die 
mosaische Schildkröte auch „Griechische Land-
schildkröte heisse, weil besonders die Griechen 
eine grosse Delikatesse daraus machen“.

Schildkrötenpanzer als solche waren schon 
sehr früh Bestandteil in den sogenannten Na-
turalienkabinetten oder Wunderkammern der  
Natur (Gessner 1563, Seba 1734 – 1765, Schnei-
der 1783, auch Reichenbach 1838) (Abb. 12). 
So zum Beispiel die „fünf besonderen Schild-
krötenschaalen“, eine davon von Testudo grae-
ca, sie stammen aus dem Naturalienkabinett 
des Nürnberger Arztes und Naturforschers 

Abb. 7: „Wenn Sie Wert auf eine haltbare Schild-
kröte legen, kaufen Sie nur die von uns angebotenen 
echten Testudo graeca“ (Scholze & Pötschke, 
Berlin). 
Foto: Keystone, 1933.

Abb. 8: „Die 
Land-Schildkröte“, 
Testudo terrestris, 
in Meyer (1748) 
(links) und „Die 
Afrikanische Land 
Schild Kröte, Testu-
do tessalata minor“, 
in Edwards 
(1751) (rechts) 
= Holotypus von 
Testudo graeca. L. 
Edwards zeichne-
te dieses Bild nach 
einem lebenden 
Tier, das er aus 
dem westlichen 
Marokko erhielt.
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Abb. 9: Tafel aus der Vierten Klasse des Thierreiches, kriechende Amphibien: Das Schildkrötengeschlecht 
[mittlere Reihe, 1. v. l.: Testudo minor terrestris, Seba 1735, Tafel LXXX] (Kirschner 1788). 
Aus Niekisch (2008).

Abb. 10: Testudo 
graeca (Schöpf 
1801). Holoty-
pus von Testudo 
hermanni Gmelin 
1789.
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Christoph Jakob Trew (1695-1769) (Müller 
1767). Er bildet auf Tafel LI auch eine „Land-
schildkröte aus Deutschland“ ab und schreibt 
dazu, dass sie „hin und wieder in Deutschland 

in den Gärten, und in Kellern ernähret werden, 
und die sich, wie die meisten Land-Schildkröten 
thun, im Winter eingraben“. Er erwähnt aus-
drücklich, dass sie lebend abgezeichnet wurde 
(Abb. 13). Der appenzellische Arzt und Chirurg 
Johann Georg Schläpfer (1797-1835) unter-
hielt ab 1815 in Trogen AR ein Naturalienkabi-
nett, „ein Unikum an Reichhaltigkeit in der Ost-
schweiz“, sowie eine Sammlung von lebenden 
Wildtieren (Anonymus 1827, Bächler 1948). 
Der relativ frühe Tod von Schläpfer hängt, 
wie heute angenommen, mit einer Quecksil-
ber-Vergiftung zusammen, die er sich im Um-
gang mit seinen Präparaten zugezogen hatte (H.  
Eisenhut, mdl. Mitteilung 26. August 2018).  
In Trogen zeichnete Johann Ulrich Fitzi  
(1798-1855) eine lebende Testudo graeca, die 
Schläpfer mit „mosaische Schildkröte“ 
(Schläpfer 1829-1830) beschriftete (Abb. 14).

Weitere Darstellungen von lebenden Testudo  
graeca bei Brodtmann (1816) (Abb. 15), 
Schinz (1833) (Abb. 2), Fitzinger (1864)  
(Abb. 16), Oken (1836) oder Lortet (1886) 
(Abb. 17) haben beim „gelehrten Stand“ viel 
zur Popularisierung der „Schönen Griechin“ 
beigetragen. Sie blieben aber für weite Kreise 
aus finanziellen Gründen unerschwing-
lich (Niekisch 2008). Fasziniert haben da-
bei immer die prächtig gezeichneten Panzer. 
Im Verlaufe der Zeit wurden die frühen Be-
gleittexte – voll von fantasievollen Überlie- 
ferungen – durch exakte morphologische 
Daten und persönlichen Beobachtungen ab-
gelöst (s. u.). Die belehrende Sachliteratur,  
z. B. Bechstein (1800), Wilhelm (1794), 
Blumenbach (1804), Bertuch (1806), Vieil-
lot et al. (1821), Wilmsen (1821), Schubert 
(1842), Anonymus (1846) und vor allem 
Brehm im Illustrierten Thierleben (1869,  
1878, 1912, 1925) – dem zoologischen Wis-
sensspeicher des deutschen Bürgertums über  
das lebende Tier – sowie Lachmann (1888) 
und Dürigen (1891) machten die Art auch  
bei unbegüterten Naturliebhabern bekannt  
(Abb. 18-20). Das geradezu heiter anmutende 
Bild der beiden Griechischen Landschild- 
kröten von Lajos Méhelÿ (1862-1952) blieb 
weiten Kreisen leider verborgen, da seine  
„Herpetologia Hungarica 1895“ (Méhely  

Abb. 12:  Schale einer Testudo graeca. 
Zeichnung von Conrad Gessner (Egmond 2018).

Abb. 11: „Die mosaische Schildkröte Testudo graeca“ 
(Helmuth 1806).

René E. Honegger
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1895) nie erschien (Korsós 2008). Erste Fotos  
von lebenden Griechischen Landschildkrö- 
ten erschienen z. B. in Zernecke (1913),  
Bolau (1917) oder Klingelhöffer (1931).

Abb. 14: “Testudo graeca – Mosaische Schildkröte,  
No. 1. Junges Weibchen“ (oben) (Schläpfer  
[1829-1830], Zeichnung Ulrich Fitzi (Manu-
skript, Kantonsbibliothek Appenzell Ausserrhoden).

Abb. 13: „Fünf besondere 
Schildkrötenschaalen“ 
(rechts) und „Eine Land-
schildkröte aus Deutsch-
land“ (links) (Müller 
1767).

Abb. 15: „Die Mosaische Schildkröte Testudo graeca“ 
(Brodtmann 1816).
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Volksglaube, Langlebigkeit, Unkenntnis
In der volkstümlichen „Dr. Johann Georg 

Krünitz’s Ökonomisch-technologischen Ency-
klopädie“ von 1826 werden früh die Anatomie 
und die Biologie der Schildkröten, sowie ihre 
Bedeutung in der Medizin, in Diäten und als 
Fastenspeise beschrieben. Dort werden Land-
schildkröten auch zur Vertilgung der Insekten 
in den Gärten empfohlen (Korth 1826). Goe-
tze (1797) erwähnt, dass „man die mosaische 
Schildkröte auch in einigen deutschen Gärten 
halte“. Cetti (1784) weiss von einem Tier, das 

„sechzig ganze Jahre in einem Haus gelebt habe 
und man es deshalb so lieb hatte wie einen alten 
Bedienten“. „Sie ist so ruhig als ihr Gang lang-
sam ist, und wird leicht häuslich2, lässt sich mit 
Kleyen und Mehl füttern, und man hat sie gern 
in den Gärten, wo sie die Insekten verfolgen. Sie 
kann, wie alle übrigen Schildkröten und Amphi-
bien, eine lange Zeit ohne Nahrung leben“ (De 
la Cepede 1788, Bechstein 1800).

1813 erschien in Österreich ein Bericht über 
„ein halbwüchsiges Tier, das 36 Jahre lang frei in 
der Wohnung lebte und in einer feucht-kühlen 
Ecke in der Wohnung überwinterte“ (Kleewein 
2014). Brehm bemerkt zur griechischen Land-
schildkröte in seiner ersten Ausgabe (1869): 
„Man darf sie die anspruchslosesten Tiere nen-
nen, welche man überhaupt in Gefangenschaft 
halten kann, denn sie ertragen mit Ausnahme 
strenger Kälte alle denkbaren Verhältnisse mit 
der ihnen eigenen Gleichgültigkeit, können er-
staunlich lange hungern und begnügen sich mit 
dem einfachsten Futter. Einzelne sollen gegen 
sechzig Jahre in solcher Sklaverei gelebt haben“. 
Auch bei Schreiber (1912) lesen wir: „In der 
Gefangenschaft halten die Schildkröten bei ihrer 
Anspruchslosigkeit und Stumpfsinnigkeit lan-
ge aus“ und erwähnt eine Testudo graeca, die 
schon über hundert Jahre gelebt hat.

____________________________________

2	 „zum Haushalt gehörend“

Abb. 17: „Testudo Graeca (L.)“ 
(Lortet 1886).

Abb. 16: „Die griechische Erd-Schildkröte“ (Testudo 
graeca) (Fitzinger 1864).

René E. Honegger
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Rau (1966) berichtet von einer Schildkrö-
te, „einem Mitbringsel aus dem Ersten Weltkrieg 
aus dem Balkan“, die in Berlin, freilaufend in 
einem Kellergang, „über 40 Jahre“ gelebt hätte.

Man bezeichnete sie vielfach „wegen ihrem un-
terentwickelten Verstand und ihrer unglaublichen 
Unbehülflichkeit“ als geistig stumpfe Wesen. 
Wurden deshalb die Griechischen Landschild-
kröten „unter den Schildkröten die Schildkröte 
der Wahl für den Anfänger“ (Jahn 1956) oder 
weil sie „so sanfte Tiere sind“? (Wilmsen 1821), 
„viel Sanftmuth“ zeigen (Reichenbach 1838)  
und so „sanft und träge sind“ (Rebau 1880)?

Es gab selbstverständlich ebenfalls posi-
tive Bemerkungen zum speziellen Wesen der 
Schildkröten. Schmitt (1948) sagte nach sei-
nen Verhaltensbeobachtungen an vier Testudo 
graeca, die er „freilaufend, in enger Gemein-
schaft mit den Menschen im Hause hielt [in der 
kalten Jahreszeit in geheizten Stuben] –, dass 
das psychische Gesamtbild der Schildkröten er-
heblich günstiger sei, als man es gemeinhin Rep-
tilien zuzutrauen pflegt“.

Der Mediziner Georg Albert Girtanner 
(1839-1907), der in St. Gallen Griechische Land-

schildkröten in seinem Garten hielt, wo sie auch 
überwinterten, berichtet über sie: „Wer Gele-
genheit hat, ein oder mehrere Exemplare dieser 
leicht erhältlichen Art im Garten zu beherber-
gen, wird die Erfahrung machen, dass auch an 
diesen vermeintlich stupiden Faulenzern Freu-
de zu erleben ist“ und dass auch die „unteren 
Zehntausend aus dem Tierreich manchen über-
raschenden Blick in das anziehende Naturleben 
ermöglichen“. Er erwähnt auch, dass seine Tiere 
„grosse Freude an der Musik bekundeten. Sobald 

Abb. 18: Tafel 7 in (Bechstein 1800): „2. Die griechische Schildkröte“ (links). „Die mosaische Landschild-
kröte von oben (19), ihr Ansehen von unten (20)“ Wilhelm (1794) (Mitte). „1. Tortue grecque en dessus; 
2. Tortue grecque en dessous“ (vieillot et al. 1821) (rechts).

Abb. 19: „Testudo graeca“ (Blumenbach 1804).
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die Stadtmusik zu spielen begann, rückten alle 
meine Schildkröten vor bis zum Zaun. Dort an-
gelangt verblieben sie, Kopf und Hals lang ausge-
streckt und erhoben, in starrer Stille bewegungs-
los lauschend. Mit dem Verklingen des Musik-
stückes löste sich der Bann und es kam wieder 
Leben in diese sonst so teilnahmslos scheinenden 
Geschöpfe“ (Girtanner 1892).

Das akustisch und optisch auffällige Paa-
rungsverhalten des Schildkröten-Männchens 
– das bei der Paarung „wie eine junge Katze  
schreit“ (Lenz 1836) – begeisterte ebenfalls.  
Darüber berichten Rumpf (1870) in Frank-
furt/M., über seine Schildkröten, die er im 
Sommer 1859 aus Paris importiert hatte, „doch 
eine Zucht kam nicht zu Stande“ oder Hotten-
roth (1916). Franz Werner (1867-1939), der 
Wiener Museums-Herpetologe, war ebenfalls 
begeistert von ihnen: „der Austausch von un-

beholfenen Zärtlichkeiten zwischen beiden Ge-
schlechtern enthüllt dem Beobachter eine ganz 
unerwartete Seite des Seelenlebens dieser unge-
schlachten Tiere“ (Werner 1894).

Die Nachfrage nach Schildkröten stieg, 
es wurde Mode, „eine Schildkröte zu haben». 
Frühjahr für Frühjahr wurden sie für relativ 
wenig Geld als pflegeleichte Heimtiere ange-
priesen, würden nur Salat fressen und einen 
langen Winterschlaf halten. Man nahm sie 
„als lebendes Kinderspielzeug“ in einen Ver-
schlag im Kinderzimmer, hielt sie freilaufend 
in der Küche oder im Garten, von wo sie fort-
liefen (Honegger 1982) (Abb. 21). Ein Blick 
in die damaligen Tageszeitungen zeigt wäh-
rend der Sommermonate die Häufung von 
Inseraten „Entlaufen Schildkröte“ (Abb. 22). 
Doch dies war nicht neu: Schon 1853 berich-
tet Friedrich von Tschudi (1820-1886) in  

Abb. 20: „Die mosaische 
Schildkröte (Testudo graeca)“ 
in (Wilmsen 1821b) (oben 
links). „Die griechische Schild-
kröte, Testudo graeca“ (Schu-
bert 1842) (oben rechts). 
„Griechische Schildkröte (Testu-
do graeca)“ (Brehm 1869, auch 
Baenitz 1890) (Mitte links). 
Griechische Schildkröte (Tes-
tudo graeca), in Lachmann 
(1888) und Dürigen (1891) 
(Mitte rechts). Testudo graeca 
L. ♂+♀. Tafel XXIX (Méhely 
1896) (unten).
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seinem „Thierleben der Alpenwelt“ von einer 
griechischen Schildkröte, die «im Bremgarter 
Walde bei Bern gefangen wurde» (Tschudi 
1853). Auch bei Winterthur wurde im Win-
ter 1874 eine griechische Schildkröte gefunden 
(Neue Zürcher Zeitung 22.12.1874). Die 
entlaufenen Schildkröten, sogenanntes „Na-
turspielzeug“, beschäftigten nicht nur ihre Hal-
ter. Es war zeitweise ein „nationales“ Problem, 
dem das schweizerische Humor- und Satire-
Magazin „Nebelspalter“ zwei Beiträge widmete 
(Anonymus 1953, 1954b).

Praktiker, wie von Fischer (1872, 1884), 
Dürigen (1891), Zernecke (1913), Klingel-
höffer (1931, 1949) oder Stemmler-Morath 
(1946) unterstrichen das Wärmebedürfnis der 
Griechischen Landschildkröten. Vom Tierhan-
del – es gab Ausnahmen – wurde dieser lebens-
wichtige Anspruch über Jahre „aus Unwissen-
heit oder taktischen Gründen verschwiegen“.

Landschildkröten als Nahrungsmittel 
Funde von Panzerplattenresten von Testudo 

graeca lassen im kupferzeitlichen Siedlungs-
ort Durankulak in NO-Bulgarien, also im  
4. Jahrtausend v. Chr. „darauf schliessen, dass 
die Panzer der Tiere zu Verzehrzwecken auf-
gebrochen wurden. Das seltene Auftreten oder 
Fehlen der gewölbten Carapaxpartien spricht 
für die Verarbeitung zu Schalen, Löffeln, etc., 
während das Fehlen der Extremitätenkno- 
chen als Folge des Verzehrens gedeutet wer- 
den kann“ (Schleich & Böhme 1994).

Gessner (1563) erwähnt ausdrücklich das 
Fleisch der Landschildkröten, das „feist und 
stark macht“ und „Blut und Galle als bewährte 
Arzneimittel“. „Herr Professor Herrmann mel-
det mir, dass sie in Strassburg zuweilen zu Brü-
hen verschrieben wird“ (Schneider 1783). Der-
selbe Autor sagt auch, dass „das Zeugeglied als 
Arzney gesucht und gebraucht wird“. Schinz 
(1833) beklagt sich, dass „sehr wenig Mus-
kelfleisch an diesen Tieren ist“.  Auf die Ver-
schleppung von Landschildkröten durch ka-
tholische Mönche zu Nahrungszwecken wei-
sen Ljubisavlević et al. (2014) hin. Dass sie 
als Fastenspeise beliebt waren, bestätigt Veith 
(1991): „Um 1911 herum waren Landschildkrö-
ten in dem rein katholischen Dalmatien bereits 

Abb. 22: Die entlaufene „Ofelia“ wurde glückli-
cherweise nach einigen Tagen im nachbarlichen 
Gemüsegarten wiedergefunden, 2004. 
Foto: René E. Honegger.

Abb. 21: Während  der 
Sommermonate zeigten 
die freilaufend im Garten 
gehaltenen Schildkröten ihre 
volle Beweglichkleit und 
liefen manchen unwissenden 
Besitzern davon. 
Foto: Peter Häderli.
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eine grosse Seltenheit geworden, während sie in 
der protestantischen Herzegowina an allen ge-
eigneten Stellen überaus häufig ist“. Auch in 
den Gassen von Rom fand der St. Galler Arzt 
J. G. Schläpfer (1833) „mosaische Schildkrö-
ten in Haufen aufgeschichtet zum Verkauf“. In 
der bürgerlichen und feinen Küche „wird bei 
uns gewöhnlich die mosaische Schildkröte zur 
Schildkröten-Suppe verwendet“ (Weber 1878, 
Martin 1882). Strässle (1888) zählt sie eben-
falls zu den essbaren Tieren. Im Codex Alimen-
tarius Austriacus (Anonymus 1932b) ist Testu-
do graeca unter „Lurche und Kriechtiere“3 wie 
folgt aufgeführt: „auf unseren Märkten werden 
die Schildkröten von Anfangs Mai bis September 
in lebendem Zustand gehandelt. Tote Schildkrö-
ten sind als verdorbene Ware anzusprechen“.

In Bulgarien waren Testudo graeca und Te-
studo hermanni durch die Verfolgung zum Es-
sen (Cheloniophagie) bedroht. Nach dem Er-
sten Weltkrieg stieg der Verzehr von Schild-
kröten in ganz Bulgarien an, auch in den Ge-
bieten, wo Schildkröten nie vorkamen (Besh-
kov 1993, Cheylan 2001, Petrov 2007). An 
der internationalen Gartenbau-Ausstellung 
IGA-Erfurt 1961 wurden im Bulgarischen Pa-
villon Schildkröten-Terrinen angeboten (An-
dreas Nöllert in litt. 7. 09. 2017).

Wandollek (1904) berichtet über eine 15 
cm grosse Testudo graeca die „mit einer grossen 
Anzahl anderer Tiere als Speiseschildkröten feil-
geboten und erstanden wurde“ und schliesslich 
im Zoo von Dresden landete. „Während des 
Ersten Weltkrieges sind Landschildkröten aus 
Serbien waggonweise nach Wien gebracht und 
dann zu Konserven für die Soldaten verarbeitet 
worden“ (Philippen 2002).

Zwischen 1941 und 1944 importierte 
Deutschland aus Bulgarien Griechische Land-
schildkröten zu Nahrungszwecken. Um 1943 
wurde in einem Fischgeschäft in Magdeburg 
eine grosse Zahl von lebenden Landschild-
kröten angeboten. „Offenbar hatte man die 
Tiere für die Bevölkerung zur Aufbesserung 
der Eiweissversorgung herangeschafft“ (Hiller 

2005). Auch in Dresden konnte man nach 1941 
in der Webergasse im Fischgeschäft «Nordsee» 
lebende griechische Landschildkröten kaufen 
(Czechowski 1998). „In Griechenland koch-
ten die Soldaten im Zweiten Weltkrieg – wenn 
der Verpflegungs-Nachschub ausblieb und die 
Haustiere auch schon verzehrt waren – Schild-
krötensuppe und hatten so wenigstens etwas 
im Magen“ (Gustav Kirk in litt. 15. 09. 2018). 
„Im alten Zürich“ hat der Wirtschaftshistori-
ker Hauser (1961) über das Verspeisen von 
Schildkröten nichts gefunden. In Bulgari-
en stellte man fest, dass die Nachfrage nach 
Schildkrötenblut, Eiern und Fleisch als „Heil-
mittel“ gegen Krebs und Leukämie in der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts angestiegen sei 
(Ljubisavlević et. al. 2011).

Schreiber (1912) und Veith (1991) haben 
das koprophage Verhalten der Landschildkrö-
ten im Freiland beobachtet und beschrieben. 
Deshalb wunderten sie sich, dass Schildkröten 
gegessen oder freilaufend in der Küche gehal-
ten wurden. 1954 legte die Feinkost-Konser-
venfabrik Lacroix (Frankfurt/M.) Wert da-
rauf, ihren Kunden mitzuteilen, dass sie zur 
Herstellung der echten Schildkrötensuppe die 
„weit verbreiteten griechischen Landschildkrö-
ten wegen ihrer minderen Qualität nicht ver-
wende“ (Anonymus 1954b).

Einem mündlichen Bericht von 1970 eines 
schweizerischen Importeurs zufolge, nutzten 
„seinerzeit seine Lieferanten in Jugoslawien das 
koprophage Verhalten, um in unwegsamen Ge-
bieten die von ihnen gesuchten Schildkröten aus 
ihren Verstecken zu locken“.

Landschildkröten in Forschung und Lehre
Dass «Testudo graeca» [siehe Kapitel «Zur 

Benennung»] seinerzeit auch in der physio-
logischen Forschung verwendet wurde (z. B. 
Preyer 1931), erstaunt nicht.  Es war auch di-
ese Art, an der Gans & Hughes (1967) erst-
malig den eigentümlichen Atemmechanismus 
der Schildkröten experimentell belegen konn-
ten (vgl. Lambertz 2016).

____________________________________

3	 Nach Werner (1897): Die Reptilien und Amphibien Oesterreich-Ungarns und der Occupationsländer, 
Wien.
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Ab 1950 benötigte der Berliner Anatom 
Walter Kirsche (1920-2008) für seine For-
schung embryonale europäische Landschild-
kröten. Mit seiner außergewöhnlich erfolg-
reichen Methode begründete er die systema-
tische Zucht von Testudo hermanni (Abb. 23). 
Seiner Ansicht nach müssen „diese Zuchten 
vorzugsweise im Verbreitungsgebiet der Art 
erfolgen“ (Kirsche 1950, 1967, 1971, 1972a, b; 
1979, 1984, 1986, 1993, 1997).

Die Griechische Landschildkröte hatte auch 
eine Bedeutung als beliebtes naturwissenschaft-
liches Lehrmittel (Abb.24). Die Naturalien- und  
Lehrmittel-Handlung Wilhelm Schlüter in 
Halle, bot z. B. 1878 „gestopfte“ Testudo graeca,  
20 cm, zu M 5.00 an; ein Jungtier „in Wein-
geist, Präparateglas inbegriffen“, kostete M 2.00. 

Abb. 25: Schmuckkästchen einer „Chiemgau-Bäuerin“, 9 cm, Soldatenarbeit, Erster Weltkrieg. 
Foto links: Klaus Lurati, Schildkrötenmuseum München. 
Testudo hermanni boettgeri, CL 15 cm, Dermoplastik, als Aschenbecher mit Deckel präpariert, vermut-
lich Soldatenarbeit. Privatsammlung. 
Foto rechts: Manfred Niekisch.

Abb. 23: Walter Kirsche, 
Berlin (1920-2008). 
Foto links: Hans Sonnenberg. 
Seit den 1970er-Jahren werden 
Griechische Landschildkröten 
regelmässig nachgezogen. Foto 
rechts: Walter Kirsche.

Abb. 24: Präparat „halbierte Schildkröte“ Testudo 
graeca, 15 cm, der Firma Linnaea, Naturhist. 
Lehrmittel-Anstalt Berlin, ca. 1900, Naturmuseum 
St. Gallen. 
Foto: René E. Honegger.
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Im Katalog 260 von 1914 wurde Testudo graeca,  
10-16 cm, – „eine der gangbarsten Arten für den  
Schulunterricht“ – als Trockenpräparat zu M 
7.00/8.00 angeboten. Ein Flüssigkeitspräparat mit 
einem Jungtier kostete M 4.50/7.00. Das Präparat 
„halbierte Schildkröte“ stand mit M 15.00, und ein 
Schädel mit M 2.00 im Angebot. Um 1900 her-
um existierten in Deutschland 20 – 30 größe-
re Handlungen für naturhistorische Lehrmittel  
(Scheidt 2016, Kataloge der Fa. Schlüter Hal-
le). Dass lebende Schildkröten auch zu Mode-
torheiten verwendet wurden, demonstriert die-
ser Bericht: Ende 1929 bot „eine bekannte Mün-
chener Seidenhandelsfirma Griechische Land-
schildkröten an, deren Rückenpanzer durch auf-
geklebte Glasperlen gar wundervoll geschmückt 
waren“ (Anonymus 1929) (Abb. 25).

Die Begeisterung für ein exotisches 
Heimtier

Der Zürcher Naturforscher Heinrich Ru-
dolf Schinz (1777-1861) schreibt schon 1833, 
dass die Griechische Landschildkröte „häu-
fig zu uns gebracht und von Savoyarder Kna-
ben für Geld gezeigt wurden und dass man sie 
vereinzelt in Gärten hielt“ (Schinz 1833, Heer 
1865). In seinem „Thierleben der Alpenwelt“ 
(1853) berichtet Friedrich von Tschudi von 
einer „griechischen Schildkröte, die auf einem 
Landgut in der Nähe von Altdorf schon über 
hundert Jahre lang völlig im Freien lebt“.

August Friedrich von Sachsen (1797-
1854) begegnete den Griechischen Landschild-
kröten 1838 auf seiner Reise nach Istrien, Dal-
matien und Montenegro in der Umgebung 
des Skutari-Sees. „Dort oben halten sich auch 
Schildkröten in Mengen auf, mit denen die Ein-
wohner einen ausgebreiteten Handel betreiben 
könnten“ (Biasoletto 1842). Nach dieser Auf-
munterung zum Handel wurden Griechische 
Landschildkröten zu einer devisenbringenden 
Ware. Sie erschienen bald regelmässig und 
preisgünstig im Angebot des Tierhandels. Um 
1890 herum boten in den großen Schweizer 
Städten italienische Verkäufer immer wieder 
ganze Körbe von Landschildkröten an und 
sagten, „man solle nur Salat füttern“ (Fischer-
Sigwart 1889) (Abb. 26-27).

Abb. 26: Angebot in „Die Ostschweiz“, St. Gallen, 
vom 20. April 1895.

Abb. 27: Gehege für Griechi-
sche Landschildkröten in 
Zürich-Enge, 1903. 
Foto: Breitinger, Zentral-
bibliothek Zürich.
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Deutsche Soldaten entdecken im Balkan 
die ihnen unbekannte Schildkröte

„Die Landschildkröten waren in den meis-
ten Gegenden des Flachlandes von Mazedo-
nien so häufig, dass man sie nicht übersehen 
konnte. Die deutschen Soldaten schenkten ih-
nen eine weitgehende Beachtung. Die possier-
lichen, anspruchslosen Tiere haben unseren 
Soldaten manche Stunde vertrieben. In vielen 
Lagern und Quartieren wurden sie – in ihrem 
Verbreitungsgebiet notabene – lebend gehalten. 
Viele Tausende von ihnen wurden als Heimpa-
kete nach Deutschland geschickt oder reisten 
mit den Urlaubern heim“ (Doflein 1921). In 
ihrer Begeisterung übersahen die Empfänger, 
dass die wechselwarmen Schildkröten nicht in 
der Lage waren, sich den schlechten Lebens-
bedingungen – etwa auf dem kalten Fußbo-
den einer deutschen Küche – anzupassen. Nur  
wenige überlebten (Dohle 1924). Im April  
1916 boten Kinder an der bulgarisch-türki-
schen Grenze den deutschen Soldaten Schild-
kröten zu 15 Pfennig das Stück an (Bückle 
2010). Andere Soldaten machten in Bulgarien 
„Jagd auf sie“ (Rauh-Kühne 1997).

1916 hieß es: „Augenblicklich wird infolge des  
Krieges unser Vaterland mit Schildkröten aus 
Serbien, Mazedonien, usw. förmlich über-
schwemmt“ (Anonymus 1916), oder „Unsere  
Soldaten in Serbien versorgen jetzt Deutschland 
reichlich mit Schildkröten“ (Hottenroth 1916).

Der Naturwissenschaftler Kurt Ehren-
reich Floericke (1869-1934), ein vielgele-
sener und einflussreicher Autor, berichtet von 

Landschildkröten, die „frei in der Wohnung  
herumliefen“. Diese Bemerkung und seine 
Klassifizierung der Griechischen Landschild-
kröte als „unglaublich widerstandsfähiges, 
unbehilfliches und faules Tier“ haben eben-
falls dazu beigetragen, dass die mediterranen 
Landschildkröten über Generationen falsch 
gepflegt wurden (Floericke 1927).

Klingelhöffer (1949) schreibt: „Was 
wimmelte es doch nach dem Ersten Weltkrieg 
in Deutschland in den Anlagen und auf den 
Kinderspielplätzen von Schildkröten, welche 
die Soldaten aus Mazedonien und Griechen-
land mitgebracht hatten, und wie bald waren 
sie verschwunden“.

Das Interesse an den „Exotika“ aus dem 
Balkan zeigt sich zudem in der Anzahl der 
Einlieferungen von Griechischen Landschild-
kröte zu Beginn des Ersten Weltkrieges z. B.  
an das Naturhistorische Museum Wien  
(Kopstein & Wettstein 1921, S. Schweiger 
in litt. 16.11.2016).

Beginn des Massenimportes
Soweit ich feststellen konnte, begann der 

internationale Handel mit Griechischen 
Landschildkröten in großen Mengen mit 
einem Inserat vom 20. September 1918 in der 
Frankfurter Zeitung (Rieck 2001) (Abb. 28). 
Damals herrschte in Europa bittere Armut!

Vor dem Zweiten Weltkrieg waren es klei-
ne Mengen „einige hundert Kilogramm“, die 
Jugoslawien verliessen. Hauptabnehmer wa-
ren mit 77% Deutschland, Italien, Belgien,  

Abb. 28: Inserat in der 
Frankfurter Zeitung vom 20. 
September 1918 (links, Archiv 
Frankfurter Zeitung). Schild-
kröten als Marktware für 
Touristen, Canobbio, Juli 1974  
(rechts, Foto: Eduard Wahl © 
StAAG/RBA3-2-BL741205_1).
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Luxemburg, Grossbritannien und die  
Schweiz. Während der Wirren des Zweiten 
Weltkrieges existierte kein namhafter Han- 
del mit Wildtieren.

Unmittelbar darauf begannen Groß-
händler mit dem Massenimport von leben-
den Landschildkröten aus dem ehemaligen 
Jugoslawien4 (Honegger 1954, 1969a, b, 

1970, 1974a, b, 1975, 1978, 1981a, b und 1982).  
Zwischen 1946 und 1987 wurden aus Jugo- 
slawien 2615 Tonnen oder 2,2 Millionen  
lebende Schildkröten als devisenbringende 
Ware exportiert (Ljubisavlević et al. 2011). 
Gedanken zu ihrem Schutz waren nicht  
vorhanden, im Gegenteil, Landschildkrö-
ten wurden u. a. als Ernteschädlinge ver- 

____________________________________

4	 Bosnien, Herzegowina, Kroatien, Mazedonien Montenegro, Serbien und Slowenien.

Jahr Angebots-Ort Beschreibung Preis pro Schildkröte
1884 Konstanz „Testudo graeca“ M 3
1890 Berlin „Testudo graeca“ bis 16 cm M 0.5

 16 - 25 cm M 1
1903 Bonn „Griech. Landschildkröte (GL)“, klein M 1.3
1910 Berlin „Testudo graeca“ M 0.6 - 4
1912 Halle/Saale GL, im Dutzend M 0.5
1913 Berlin „Testudo graeca“ 5-25 cm M 0.5 - 3
1930 Berlin „Testudo graeca“ 5-25 cm M 1.5 - 5
1935 Solingen GL, ab 1 Dutzend RM 5
1947 Basel GL, grosse CHF 5 - 8
1948 Maggia CH GL, grosse CH 7
1951 Ulm GL, 10/15 cm DM 2

GL, 25 cm DM 3.75
1951 Genf GL, kleine CHF 2.25

GL, mittel CHF 2.5
GL, grosse CHF 3

1956 Genf GL, grosse CHF 5
1956 Ulm GL, 3000 Tiere „Billigstes Angebot“
1956 Basel / Zürich GL CHF 5 - 7
1959 Holzminden Testudo hermanni (Th), 5-8 cm DM 1.5

Th, 8-10 cm DM 2
Th, 11 -13 cm DM 2.5
Th, 16-18 cm DM 3.50

1960 Genf GL CHF 3 - 10 
1967 Thun GL, klein CHF 5

GL, gross CH 10  
1968 Heidelberg GL, mittel DM 1.5

GL, extra gross DM 2.50

Tabelle I: Detail-Preise für Griechische Landschildkröten.
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folgt (Klingelhöffer 1949). Die Preis- 
entwicklung beim Handel mit Griechi- 
schen Landschildkröten verdeutlichen die 
Tabellen I und II. 

Cites 1975
In Anbetracht dieses enormen Handelsvo-

lumens wurde 1975 die Gattung Testudo in An-
hang II von CITES aufgenommen. Über das 
Volumen des internationalen Handels mit le-
benden Griechischen Landschildkröten aus 
Jugoslawien (Testudo graeca und T. hermanni) 
zwischen 1874 und 2009 existieren zahlreiche 
unterschiedliche Statistiken, deren Interpreta-
tion nicht einfach ist.

Schildkröten erschienen im Königreich Ser-
bien 1894 zum ersten Mal in der Exportstati-

stik unter dem Sammelbegriff Fische, Krab- 
ben, Schnecken, Schildkröten, Schildkröten-
panzer, gesalzener und getrockneter Fisch, Blut- 
egel. In der Zollstatistik von Jugoslawien 1947 
und 1952 sind sie zusammen mit Schnecken, 
Schildkröten und anderen Krebstieren aufge-
führt (Ljubisavlević et al. 2011). Zur Inter-
pretation der Zollstatistik in Tonnen und der 
CITES-Statistik in Anzahl Tiere wurde ein 
Durchschnittsgewicht von 1,2 Kilogramm pro 
Tier angenommen (Ljubisavlević et al. 2011).

Erfahrungsgemäß stellen solche Daten ein 
Minimum dar (Ljubisavlević et. al. 2011, Tür-
kozan et al. 2008, Theile 2001). Dazu kom-
men noch die nicht erfassten, über Jahrzehnte 
andauernden bedeutenden Exporte durch Pri-
vate, die mit selbstgefangenen Schildkröten ihre 

 
Jahr Exporteur, Ort Beschreibung Preis pro Schildkröte
1953 (*)Bologna, Italien Griechische Landschildkröten (GL)

(*)Barilli & Biaggi, Bologna ab 25 Tiere CHF 1.15
bezogen GL ebenfalls von   ab 50 Tiere CHF 1.05
Kornat Export, Zagreb ab 100 Tiere CHF 0.85

1955 Bologna, Italien Griechische Landschildkröten
ab 25 Tiere CHF 1.20
ab 50 Tiere CHF 1.10

1965 Kornat Export, Zagreb „Testudo greco“ (sic), franko Grenze CHF 0.90
ab 100 Tiere CHF 1.05

1967 Bologna, Italien Griechische Landschildkröten
ab 25 Tiere CHF 2.00
ab 50 Tiere CHF 1.80
ab 100 Tiere CHF 1.75

1970 Thessaloniki GR Griechische Landschildkröten
4-12 cm, franko Grenze CHF 1.25
über 12 cm, franko Grenze CHF 1.00

1971 Bologna, Italien Griechische Landschildkröten
„assortiert“, ab 50 Tiere CHF 2.40
ab 100 Tiere CHF 2.10

1975 Bologna, Italien Griechische Landschildkröten
„assortiert“, ab 50 Tiere CHF 2.55
ab 100 Tiere CHF 2.30

1978 Bologna, Italien Griechische Landschildkröten
„assortiert“, ab 100 Tiere CHF 5.80

Tabelle II: Export-Preise für Griechische Landschildkröten.
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Reisekasse aufbesserten. Entlang der jugoslawi-
schen Adriaküste bestand zwischen 1960 und 
1978 ein ebenfalls nicht registrierter gigantischer 
lokaler Markt mit dem billigen, lebenden und 
toten Reiseandenken Testudo hermanni (Win-
dolf 1980) (Abb. 28). 1963 wurden zudem noch 
15,5 Tonnen „Schildkröten-Panzer“ ausgeführt. 
Einen Höhepunkt erreichten die Exporte 1972, 
als 200 000 lebende Schildkröten oder 236 Ton-
nen von der staatlichen Kornatexport, Zagreb, 
ausgeführt wurden. (Ljubisavlević et al. 2011). 
Davon wurden annähernd 10 000 Schildkrö-
ten zu einem deklarierten Wert von $ 1700 zum 
Kurs von Fr. 4.30 in die Schweiz geliefert. Ein 
Teil davon wurde wieder ausgeführt. (Honeg-
ger 1974b, 1981 a, b, Türkozan et al. 2008). 
England führt zwischen 1965 und 1979 jährlich 
durchschnittlich 185 000 lebende Griechische 
Landschildkröten ein (Meek 2015). Es kann  
daher angenommen werden, dass nach 1945  
um die drei Millionen Griechische Landschild-
kröten, mehrheitlich fortpflanzungsfähige 
Tiere, aus Jugoslawien exportiert wurden.

Für 70% der legal ausgeführten Reptilien 
wird als Herkunft „unbekannt“ angegeben. 
Hier handelt es sich um Wildfänge. Ungefähr 
ein Fünftel sollen aus Zuchtbetrieben, haupt-
sächlich in Slowenien, stammen (Dovč et al. 
2005 – nicht gesehen). Kenner der Verhältnisse 
äußern ihre Zweifel an der Vertrauenswürdig-
keit dieser Einrichtungen oder sprechen von 
Etikettenschwindel (Vinke 2009).

Nach Einführung der Handelsbeschränkun- 
gen durch CITES und vor allem der Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinien der EU verlagerte  
sich die Nachfrage nach exotischen Arten 
(Ljubisavlević et. al. 2011). Trotzdem zählt die 
Griechische Landschildkröte immer noch zu 
häufigen Arten im internationalen Tierhandel. 
Von den zwischen 2000 und 2015 weltweit illegal  
gehandelten 74 300 Echten Landschildkröten wa- 
ren 4 100 Testudo hermanni (Anonymus 2015).

 
Der Transport und Verkauf in die Schweiz

Erste Lieferungen aus Zagreb in die Schweiz 
erfolgten mit der Bahn als Frachtgut in Kar-
toffelsäcken verpackt, dann mehrlagig in fra-
gilen Holzverschlägen. Nach Reklamationen 
von Bahnreisenden und von Tierschutzver-
einen fand der Versand später einlagig in so-
lideren Kisten statt. Von der Mitte der 1930er 
bis Mitte der 1970er Jahre gehörte es zum städ-
tischen Bild im Frühling: In und vor den da-
mals zahlreichen Tierhandlungen standen le-
bende Griechische Landschildkröten in gros-
sen Kisten zum Verkauf bereit (Anonymus 
1932a)  (Abb. 29).

Grossimporte von Griechischen Land-
schildkröten in die Schweiz waren für die 
Tierhändler in den 1960er-Jahren vorüberge-
hend ein lukratives Geschäft. Pro Schildkrö-
te, inklusive der Transportkosten (Lastwagen 
oder Bahn), stand ein Einkaufspreis von höch-
stens fünf Franken, und je nach Ort einem 

Abb. 29 Land-Schildkröten-
Angebot in einer Tierhandlung 
(oben, Schokolade-Bildchen  
N. P. C. K. 1932). 
Ankunft von Griechischen 
Landschildkröten im Haupt-
bahnhof Zürich, Frühjahr 1971 
(unten links). 
Foto: René E. Honegger. 
Nach dem Import wurden die 
Schildkröten gewaschen und 
von Zecken befreit (unten 
rechts. 
Foto: M. Hürlimann.
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Verkaufspreis von 10 bis 80 und mehr Fran-
ken gegenüber. Oft wurden am Ende des Som-
mers die letzten Tiere zu Schleuderpreisen 
verhökert. Der Schildkrötenkenner und Tier-
arzt Piero Godenzi aus Schaffhausen charak-
terisierte noch 1987 den respektlosen Umgang 
mit Landschildkröten mit der lapidaren Fest-
stellung „Die Schildkröten sind ein totaler Ver-
brauchsartikel geworden“ (Schütt 1987).

„5000 Schildchrotte statt Oschterhase“ – Die 
legendäre Aktion der Migros 1954

Zu Ostern 1954, die Schweiz erholte sich 
ebenfalls von den Einschränkungen in den 
Nachkriegsjahren, bot die Migros, ein schwei-
zerisches Detailhandelsunternehmen, in ihrer  
legendären Aktion vor ihren Läden lebende 
Griechische Landschildkröten an (Abb. 30). 
„Beim Einkaufen legte man noch rasch eine 
Schildkröte ins Marktnetz“ (Neue Zürcher Zei-
tung 15.06.1954). Den Hinweis von Stemmler-
Morath (1954) über die speziellen Ansprüche 
der Schildkröten erreichte die Kunden zu spät 
im Jahr; sie hatten in ihrer Ahnungslosigkeit 
ihre Schildkröte schon gekauft. Im Geschäftsbe-
richt der Migros für 1954 lesen wir später: „‚Ein 
ganz origineller Artikel‘! Gegen 20 000 Schildkrö-
ten fanden glückliche Besitzer“ (Migros 1955). 
Ich kann mir heute vorstellen, dass der Migros-
Gründer Gottlieb Duttweiler (1888-1962) 
diese einmalige Aktion nicht nur aus unterneh-

merischem Kalkül, sondern auch nach dem da-
maligen Wissen des Tierschutzes „Schildkröten 
vor der Suppe gerettet“ durchführte.

Im Herbst 1954, sowie in den folgenden Jah-
ren, erhielt der Zoo Zürich Dutzende dieser 
Griechischen Landschildkröten „als Geschenk 
von Liebhabern, die aus irgendwelchen Grün-
den ihre Pfleglinge wieder loswerden wollten“.  
Die Schildkröten wurden notgedrungen in 
einem Wiesengehege untergebracht. Hier ver- 
gruben sich die gesunden Schildkröten und  
überwinterten erfolgreich im Freiland (Hedi- 
ger 1958) (Abb. 31). Das für den Zürichberg be-
schriebene Überwinterungsverhalten, deckt sich  

Abb. 30: Inserat in „Tat“ vom 10. April l954. „Die 5000 Tierlein wurden einstweilen vor der ‚Suppenkon-
servenbüchse‘ gerettet“ (links). Archiv René E. Honegger. Die „Migros“-Schildkröten wurden vor den 
Lebensmittelläden für 3 Franken verkauft, Zürich, April 1954 (rechts). Archiv René E. Honegger.

Abb. 31: Aufwachen nach der Überwinterung im 
Freiland, Zoo Zürich, 640 m. ü. M., März 1955. 
Foto: Heini Hediger.
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weitgehend mit den Freilandbeobachtungen 
aus Herzegowina (Tomasini 1894) und Düs-
seldorf (Bolau 1917). Nachdem die Anzahl  
der dem Zürcher Zoo geschenkten Grie-
chischen Landschildkröten nach 1977 merk-
lich abgenommen und aus dem leicht zu-
gänglichen Freilandterrarium immer wieder 
Tiere entwendet wurden, verzichtete man ab 
1992 auf die Haltung von Testudo hermanni  
boettgeri (Dollinger et al. 1997).

Was geschah mit den importierten 
Schildkröten?

„Die Mehrzahl starb und wurde bei nächster 
Gelegenheit ersetzt“. Im Saarland starben zu 

Beginn der 1970er-Jahre infolge falscher Hal-
tung 82,8% der als „Kinderspielzeug“ impor-
tierten Landschildkröten innerhalb des ersten 
Jahres. „Nur 1,8% der Tiere lebte noch im 5. Jahr 
der Gefangenschaft. Die Mortalitätsrate der Im-
porttiere verläuft korreliert zum Importnach-
schub, das heisst der Verkäufer der Tiere und die 
Eltern der Kinder bestimmen entscheidend, wie 
viele Schildkröten jährlich in der Bundesrepu-
blik Deutschland umgebracht werden“ (Blatt 
& Müller 1974). Diese Studie bildete dann 
eine weitere Grundlage zur Erarbeitung von 
Cites. Nach dem 1. Juli 1976 (Inkrafttreten von 
Cites in der Schweiz) wurden die jährlichen 
Importmengen, die Art, die Stückzahlen und 

Abb. 32: Importe von Testudo 
hermanni in die Schweiz 1975-
2017 (Bundesamt für Veteri-
närwesen).

Abb. 33: Die Verluste infolge Rat-
tenfrass, falscher Ernährung und 
Haltung waren groß. 
Archiv René E. Honegger.
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das Gewicht registriert (Abb. 32). Für die Zeit 
vor Cites sind keine Angaben vorhanden, da 
Landschildkröten u. a. zusammen mit Krebs-
tieren gewichtsmässig in einer gemeinsamen 
Zollposition erfasst wurden.

Während der Überwinterung gab es Ver-
luste infolge von Dehydration, Mäuse- oder 
Rattenfrass (Abb. 33). Zahlreiche Tiere star-
ben nach Unfällen beim Rasenmähen (Hil-
ler 2005, Huber 1955, Honegger 1982, Suse-
bach 1940) oder nach tierquälerischen Vorga-
ben, z. B. „über das Rückenschild kann selbst 
ein beladener Wagen weggehen, und er hält 
ohne Schaden aus“ (Anonymus 1830). Die-
se fatale Behauptung wurde nach 1787 in die 
volkstümliche Literatur aufgenommen und 
immer wieder verbreitet. Sie hat ihre Wurzeln 
möglicherweise in einer Schilderung von 1785  
über eine Landschildkröte, die in Kent, Eng-
land, nachweislich von 1679 bis 1767, also 88 
Jahre, lebte. Nicht nur das hohe Alter ist be-
merkenswert, sondern auch ihr Überleben 
nach einem schweren Unfall: „Dreissig Jah-

re vor ihrem Tod habe ihr ein Rad von einem 
beladenen Wagen ihre Oberschale zerschellt“  
(zitiert nach Schneider 1787).

Genaue Todesursachen sind bis 1970 kaum 
bekannt. Gründe dafür waren die hohen Un-
tersuchungskosten, die den Ankaufspreis der 
Schildkröte weit übertrafen oder der Kada-
ver erreichte die wenigen Institute, die patho-
logische Untersuchungen anboten, in einem 
fortgeschrittenen Zustand der Verwesung.

Erst 1963 wurde an der Veterinärmedizi-
nischen Fakultät der Universität Zürich die 
„Abteilung für Heim- und Zootiere“ eröffnet, 
wo gezielt über Reptilienerkrankungen ge-
lehrt wurde. Das war ein grosser Fortschritt 
für die professionelle und private Terraristik 
(Sterchi 2013)!

Die biologische Haltung beginnt 
Nach dem Inkrafttreten von CITES 1975 

stiegen die Preise, die Kenntnisse und die per-
sönliche Fürsorge massiv. Es kam zu Diebstäh-
len von Zuchttieren (neue Zürcher Zeitung 

Abb. 34: Immer mehr Tierhalter begreifen die Biologie der Griechischen Landschildkröten und können 
mit diesem Wissen ihre Tiere über Jahre hinweg halten. 
Graphik: Peter Häderli.
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22.08.1998). Noch 1960 bemerkt Richard Ger-
lach (1899-1973) in seiner „Salamandrischen 
Welt“, dass „in Gefangenschaft die Nachzucht 
nur selten gelingt“ (Gerlach 1960).

Zu den ersten Schweizern, denen die Nach-
zucht von Europäischen Landschildkröten ge-
lungen ist zählt 1945 der Basler Hans Schwei-
zer [1891-1975] (Honegger 2015). Danach wa-
ren es wiederum Private, die Landschildkröten 
züchteten und ihre Erfahrungen zur Fortpflan-
zungsbiologie publizierten (u. a. Honegger 1975,  
1995, Rück 1965, Stemmler-Gyger 1963, 1964). 
Diese Daten haben wesentlich dazu beigetragen, 
dass umfangreiche und kontinuierliche Zuchten 
erfolgten und bis heute anhalten (Abb. 34).

 
Die Situation heute 

Angaben über die frühere Häufigkeit von 
Testudo hermanni boettgeri sind rar. Toma-
sini (1894) beschreibt das Vorkommen in der 
Herzegowina als „massenhaft“. Auch Doflein 
(1921) berichtet aus Mazedonien, „dass sie in 
den meisten Gegenden des Flachlandes so häu-
fig seien, dass man sie nicht übersehen konnte“. 
Kopstein & Wettstein (1921) sprechen von 
„tausenden von Tieren“, unter denen sie ihre 
Belegexemplare aussuchen konnten.

Der skizzierte internationale Handel mit 
Testudo hermanni boettgeri hatte auf die Popu-
lationen und deren Größen im ganzen Areal 
negative Folgen (Ljubisavlević et. al. 2011).

Obwohl durch nationale und internationale 
Gesetze und Abkommen nominell geschützt, 
ist Testudo hermanni boettgeri durch die groß-
flächige Zerstörung ihres Lebensraumes (agrar-
technologischer Aufschwung, Bergbau, Touris- 
mus-, Bahn- und Straßenbauten, finanziert durch  
ausländische Investoren), durch die Verfol-
gung als Nahrungsmittel und Heimtier gefähr- 
det. (Beshkov 1993, Bidmon 2011, 2014a, b, 
Haxhiu 1998, Iosif 2012, Ljubisavlević et.  
al. 2011, Rozylowicz & Dobre 2010). Zudem  
ist auch Auswirkung von Pestiziden auf die 
Fruchtbarkeit noch weitgehend unbekannt (Bid- 
mon 2014a, Matache et al. 2006, Willemsen 
at al. 2001). Da Landschildkröten heute keine 
wirtschaftliche Bedeutung mehr haben, werden 
sie nun wieder, wie früher, als Ernteschädlinge 
verfolgt (Philippen 2007, Wegehaupt 2012).

In Bulgarien zählen die Landschildkrö-
ten „zu den am stärksten bedrohten Tierarten“ 
(Stojanov et al. 2011). 

Bei der Analyse der Gefährdungssituation 
von Testudo hermanni haben Buhlmann et al. 
(2009) die Situation zu optimistisch betrachtet. 
Sie gewichteten dabei die Situation der west-
lichen Unterart Testudo hermanni hermanni 
zu stark. Dies, weil hermanni in verschiedenen 
populären Zentren im Areal wissenschaftlich 
studiert und gezüchtet wird, was einen enorm 
wichtigen Bestandteil des Schutzes darstellt, z. 
B. Carapax Centre, Massa Maritima, Ita-
lien (Ballasina 1995) SOPTOM, Gonfaron, 
Frankreich (Devaux 1988) oder Albera, Spa-
nien (De Vicente et. al. 2017).

Solche Institutionen fehlten bis vor kurzem 
im Bereich der östlichen Unterart boettgeri. Erst 
neuerdings entstehen in Serbien (Golubović 
2015) und Bulgarien (Bidmon 2011, Ivanech 
2007, 2008,) Aufklärungs-, Forschungs- und 
Schutzprogramme. Das Schildkrötenschutz-
Projekt in Bulgarien – GEA Chelonia-Foun-
dation – wird im Rahmen der Bulgarian-
Swiss Cooperation der Schweizerischen Eid-
genossenschaft und von der Schweizerischen  
Interessensgemeinschaft Schildkröten (SIGS)  
finanziell unterstützt (Bidmon 2014a, b).

Heute sind ausreichende biologische und 
handelsrelevante Daten vorhanden, die die 
längst fällige Umstufung des Iucn-Status von 
Testudo hermanni aus der Kategorie „potentiell 
gefährdet“ (Anonymus 2002) nach der Kate-
gorie „gefährdet“ rechtfertigen.

Damit wäre Testudo hermanni auf der 
Iucn-Liste der gefährdeten Tierarten und 
bekäme zu ihrem Schutz endlich finanzielle 
Unterstützung durch internationale Organisa-
tionen (Bidmon 2011).

Neben der Sicherstellung ihres Lebens-
raumes und dem Sammeln von biologischen 
Daten ist auch die Haltung und die wissen-
schaftlich begleitete Nachzucht in Menschenob-
hut wichtig, nicht nur aus Gründen des Arten-
schutzes, sondern ebenfalls zur Förderung un-
seres Wissens (vergl. Petzold 1982) und aus 
Lebensfreude. In der Schweiz sind nach An-
sicht von Fachleuten Nachzuchten von Testudo 
hermanni boettgeri die für Einsteiger – unter  
Anleitung – geeignetste Schildkrötenart zur 
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verantwortungsbewussten Haltung und Zucht 
in Menschenobhut (Stefan Kundert, mdl. 
Mitteilung Juli 2018). Zahlreich sind die Nach-
zuchten, von denen auch welche ins Ausland 
exportiert werden.

An der veterinärmedizinischen Fakultät der 
Universität Zürich werden seit 1992 Grund-
kenntnissen der Fortpflanzungs- und Ernäh-
rungsbiologie bei Landschildkröten, den Wei-
detieren unter den Reptilien, erforscht. Davon 
profitieren heute schon verschiedene Arten im 
Freiland und im Terrarium (Casares et. al. 
1994, Casares 1995, Ritz et al. 2012, Ruehli 
1997, Schramm et al. 1999).

Schlussbetrachtungen
Dass Soldaten Schildkröten aus fernen Lan-

den mit nach Hause bringen, ist nicht neu. Als 
Johann David Schöpf (1752-1800), der Ver-
fasser der „Naturgeschichte der Schildkröten“, 
um 1780 von seinem Einsatz auf britischer 
Seite im nordamerikanischen Bürgerkrieg zu-
rückkehrte, hatte er einige lebende Schildkrö-

ten mit dabei, „für die damalige Zeit höchst 
ungewöhnlich“ (Obst 2002). Seine Importe 
regten zur weiteren Einfuhr von Schildkröten 
aus der Neuen Welt an.

Die Begeisterung für Griechische Land-
schildkröten als Heimtier hat unsere Bezie-
hung zu Reptilien positiv verändert, hat je-
doch die östliche Population der Art an den 
Rand ihrer Existenz gebracht.

Epilog oder Nachsatz
Zum Schluss noch eine Bemerkung zu einer  

Darstellung aus dem vierten Jahrhundert v. 
Chr. auf einer apulischen Vase. Dort ist ein 
Mädchen abgebildet, das mit einer angebun-
denen Schildkröte spielt. Damit reizt es einen 
Malteser-Hund (Karanika 2012) (Abb. 35). 
Das Verhalten des Kindes erscheint uns unzivi-
lisiert, grausam und roh. Doch Hand aufs Herz, 
waren manche unserer Methoden zur Haltung 
von Griechischen Landschildkröten als Heim-
tier, z.T. ebenfalls zum Kinderspielzeug degra-
diert, weniger grausam? Zudem darf nicht au-

Abb. 35: Apulische Vase, 203 m/m, Britisches Museum, # 18562.05612.12 (Karanika 2012) (links). 
Detail zur Vase.
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ßer Acht gelassen werden, dass derartige Prak-
tiken auch heute leider noch in verschiedenen 
Teilen der Welt gang und gäbe sind.

Ich gehörte 1954 zu denjenigen, welche in 
der Migros zwei ungefähr zweijährige Grie-
chische Landschildkröten kaufen konnten. 
Bis ich ein Terrarium gebaut hatte, lebten sie 
in unserer Küche. Eines der Tiere, das Weib-
chen, „Die Schöne Griechin“, hat inzwischen 
die Panzerlänge von 27 cm erreicht und legt im 
Juni noch regelmässig Eier. Die „Alte“ gehört 
heute zu meinem Haushalt: ich habe sie so lieb 
„wie eine alte Bedienstete“, oder eben, sie wur-
de häuslich. Die Schildkröte hat keinen Na-
men. Im Gegensatz zu Martha, der Wander-
taube, die als Letzte ihrer Art 1914 im Zoo von 
Cincinnati starb. Einer Tierart, die ebenfalls zu 
Millionen aus Habsucht und Unwissen ausge-
rottet wurde (Fuller 2015).
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